
Das Meer glitzerte spiegelglatt im Sommerschlaf. Vielleicht war es ihm zu heiß, um sich zu bewegen. 
Auch Oscar, der im Schatten des schlapp hängenden Großsegels auf einem Handtuch lag,  
döste vor sich hin. Das Buch, das er eigentlich lesen wollte, rutschte von seinem nackten Bauch. 
»Wir können ja alle mal tief Luft holen und in die Segel pusten«, sagte Oscars Vater und blies die  
Backen auf. Oscar setzte sich hin und pustete, bis er rot anlief und ihm schwindlig wurde.  
Doch natürlich nützte das gar nichts. Die Calypso war kurz davor, rückwärts zu fahren, so träge schob 
sie sich durchs Wasser. 
»Sehr witzig«, meinte seine Mutter, die am Ruder saß. »Passt nur auf, dass ihr nicht in Ohnmacht fallt.« 
Zum dritten Mal an diesem Vormittag holte sie ihre Sonnencreme heraus, rieb sich die Schultern ein 
und pfiff dabei Eine Seefahrt, die ist lustig vor sich hin.  
Oscar ahnte, dass dies der langweiligste Urlaub seines Lebens werden würde. Warum nur hatte  
Yannick nicht mitkommen dürfen? Mit dem zusammen hätte das alles viel mehr Spaß gemacht.  
Aber Mama und Papa hatten sich quergestellt. »So ein Zappelphilipp auf dem kleinen Boot? Nein, nein, 
das ist uns zu viel Verantwortung«, hatten sie gesagt. 
Was ungerecht war, weil man mit Yannick sogar Schach spielen konnte, und dann war er total ruhig. 
In Oscar grummelte es. Yannick und alle anderen waren jetzt im Fußballcamp – und er hockte hier 
Stunde um Stunde auf seinem Po und starrte Löcher in die Luft wie ein Rentner auf der Parkbank. 
Lucy kam angetapst und drückte sich an ihn. Sie hechelte mitleiderregend und ihr fusseliges Fell juckte 
ihn an den Beinen. Mit einem Anflug von schlechtem Gewissen schob Oscar sie weg. Schließlich hatte 
er tagelang gebettelt, dass wenigstens Lucy mitfahren durfte, anstatt in die Hundepension geschickt 
zu werden. Und weil Lucy schon so steinalt war, dass sie sowieso nur noch wie eine Schnecke schlich, 
hatten sich die Eltern überreden lassen.
»Komm her, du arme, alte Dame.« 
Mama klopfte auf das Polster der Steuerbank. Als sich Lucy neben ihr auf den Rücken rollte und alle 
viere von sich streckte, fächelte Mama ihr mit einer Illustrierten Luft zu und kraulte ihr den Bauch.
»Wollen wir ein bisschen das große Einmaleins üben, Spatz?«, wandte sie sich jetzt an Oscar.  
»Das wäre mal was Sinnvolles.«
Oscar verdrehte stumm die Augen.
»Wir wär’s mit schwimmen?«, schlug Papa vor. »Wer zuerst dreimal ums Boot rum ist. Ich lass dich 
auch gewinnen.«
»Ha, ha.«
»Na los, Oscar.« Papa stand von seiner Backskiste auf.
Doch Oscar schüttelte den Kopf. Immer nur mit Papa oder Mama in der Gegend herumzuschwimmen 
war auch nicht wirklich lustig.
Jetzt reckte sein Vater die Nase in die Luft. »Es müffelt«, sagte er. »Kann es sein, dass du Lucys Klo noch 
nicht sauber gemacht hast?«
Seufzend rappelte sich Oscar hoch. Nun ja, er hatte hoch und heilig versprochen, ganz allein für die 
Hundetoilette zuständig zu sein. Und so schlappte er zum Vordeck, nahm das kleine rechteckige Stück 
Kunstrasen auf, kippte Lucys Würste über Bord und sah zu, wie sie langsam in die türkisblaue Tiefe 
trudelten. Während er das Rasenteil zum Sauberspülen an einer Leine ins Wasser hielt, schaute er auf 

lesetext schwierigkeitsstufe 4



das endlose Meer hinaus. Noch vier Wochen auf diesem Schiff! Danach konnte man ihn gleich auf dem 
Friedhof ablegen. Das würde der langweiligste Urlaub ALLER ZEITEN werden, garantiert.
Am Nachmittag wehte der Wind kräftiger, sodass die Calypso immerhin langsam kreuzend vorankam. 
Oscar, der die Winschkurbel bedienen durfte, musste sich anstrengen, um die Segel dichtzuholen. 
Aber dafür pustete ihm der Fahrtwind erfrischende Luft um die Nase.
»Willst du mal ans Ruder und die Kommandos geben?«, fragte seine Mutter.
»Klar.« 
Oscar wechselte mit ihr den Platz und stand jetzt wie ein echter Kapitän am Steuerrad. Gewissenhaft 
schaute er auf die Kompassnadel, damit das Boot nicht vom Kurs abkam. Vielleicht sollten sie jetzt 
lieber mal ein Stück weiter nach Westen fahren.
»Fertig machen zur Wende!«, rief er. »Ree!«
Seine Mutter holte die Schot dicht. Für einen Moment stand das Boot fast still, dann kam wieder Wind 
in die Segel. Die Calypso nahm Fahrt auf, gerade so als hätte Oscar aufs Gaspedal getreten.
»Macht Spaß, oder?« Mama zurrte das Großsegel straff.
»Mmm, is’ okay.« 
Ein bisschen war Oscar immer noch maulig. Mit Yannick zusammen wäre es sicher witziger gewesen. 
Den hätte er dann ganz offiziell zu seinem Matrosen ernannt. Kaffeeduft stieg aus der Kombüse auf, 
wo sein Vater auf dem kleinen Gasherd Cappuccino zubereitete. Oscar mochte den Geruch, und auch 
Lucy hob aufmerksam die Nase. Als Papa mit den zwei Bechern an Deck kam, lief sie schwanzwedelnd 
zu ihm. Doch dann hielt sie inne, drehte ab, stellte die Vorderpfoten auf die Bootskante und starrte 
aufs Wasser. Sie schnupperte und gab ein kleines Winseln von sich. Oscar folgte ihrem Blick. Vielleicht 
hatte Lucy Delfine entdeckt! Nein, es war nichts zu sehen. Das Meer spannte sich leer und endlos bis 
zum Horizont, und Oscar dachte darüber nach, dass man diesen Horizont niemals erreichen würde, 
selbst wenn man schneller als ein Raketenboot war.
»Was ist mit Lucy los?« Auch Papa schaute seinen Kaffee schlürfend aufs Meer hinaus. »So alt, wie sie 
ist – sie hat immer noch eine fantastische Nase. Irgendetwas riecht sie dort draußen«, sagte er.
»Oscar!«, rief Mama. »Achtest du bitte auf deinen Kurs? Bleib mal mehr am Wind.«
Jetzt fing Lucy an zu kläffen. Oscar überließ seinem Vater das Ruder und stellte sich neben Lucy.  
Was nahm sie denn da vorne wahr?
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